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Mittwoch den 30. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 27. Oktober. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Rendanten 
des Haupt⸗Montirungs⸗Depots zu Berlin, Kriegs- 
Rath Pietzker, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Dä⸗ 
nemark iſt nach Neu⸗Strelitz abgereiſt. — Der Ge— 
neral⸗Major von Rauch, Mitglied der Direktion 
der Allgemeinen Kriegsſchule, iſt aus Böhmen an⸗ 
gekommen. — Se. Excellenz der General-Lieutenant 
und kommandirende General des Sten Armee-Corps, 
von Thile, iſt nach Koblenz, der General-Major 
à la Suite Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 
Fürft Suwaroff⸗Rymnicki, iſt nach Leipzig, 
und der Großherzoglich Sachſen-Weimar'ſche Wirk⸗ 
liche Geheime Rath und Ober-Jägermeiſter, Frei⸗ 
herr von Fritſch, nach Weimar abgereiſt. 


Daß die Deutſchen ein geduldiges Volk ſind, 
beweiſen ſie unter Anderm auch dadurch, daß ſie 
ſich von ihren Publiziſten täglich ohne zu muckſen 
die Lektion leſen laſſen. Es klingt recht vornehm, 
zu ſagen: „Das Volk des Gedankens ſoll ein Volk 
der That werden“. Aber was verſteht man dar⸗ 
unter? War, um ein analoges Beiſpiel anzu⸗ 
führen, die Hanſe nichts als ein thatloſer, nur 
im unendlichen Raume der Ideen ſchwebender 
Gedanke? Das Deutſche Volk iſt, wie ſchon ſeine 
Dampfſchiffe, feine Eiſenbahnen beweiſen, fo prat- 
tiſch wie irgend eins in Europa; ſeine Thaten ſind 
fo glänzend und geben der Deutſchen Thalkraft ein 
ſo lautes Zeugniß, daß man wirklich ſehr gedan⸗ 
kenlos ſeyn muß, immer und immer wieder einen 


Vorwurf zu wiederholen, der die Deutſchen, unſer 
Volk, zu philoſophiſchen, theoſophiſchen und philo⸗ 
logiſchen Schlafmützen macht. Es iſt gewiß zu 
wünſchen, daß der Deutſche Handel immer mehr 
aufblühen möge, und wenn wir betrachten, was ge— 
ſchehen iſt und was geſchieht, fo dürfen wir der Erz 
füllung dieſes Wunſches mit Vertrauen eutgegenſe⸗ 
hen; aber wir würden es doch ſehr beklagen, wenn 
die Deutſchen darum aufhören wollten, ein denken⸗ 
des Volk zu ſeyn oder, wie es in der neuen Spras 
che heißt, ein Volk des Gedankens. Es könnte in 
Deutſchland allerdings gar Vieles, ja das Meiſte, 
in den Kanzleien wie in den Studirzimmern, unge⸗ 
ſchrieben bleiben, aber darum iſt jener grandioſe 
Satz: „Ein Handelnder wiegt Tauſende von Schrei⸗ 
bern und Beſprechern auf“, doch nur klingender 
Unſinn. 


In Bezug auf die Vorgänge zu Königsberg 
während der dortigen Säkularfeier enthält der Rhei⸗ 
niſche Beobachter unter der Auffchrift „Kö⸗ 
nigsberg, 15. Okt.“ einen Bericht, der ſo ſehr 
das Gepräge der Unumwundenheit und Wahrheit 
an der Stirn trägt, daß wir, ſowohl im Intereſſe 
der letzteren, als zur endlichen Beſeitigung der in 
dieſer Angelegenheit mannigfach verbreitet geweſenen 
Mißverſtändniſſe und Irrungen, hier den Eingang 
derſelben wiederzugeben nicht unterlaſſen können. Er 
lautet: 5 

„Sie wünſchen eine wahrheitsgetreue Darſtellung 
der Vorfälle bei unſerer Säkularſeier von mir, da 
die Erzählungen in den öffentlichen Blättern Ihnen 
unglaublich ſchienen, mir aber, dem Augenzeugen, 
der wahre Hergang der Sache nothwendig bekannt 
ſein müſſe, und fügen hinzu, auch wenn eine 
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wahrheitsgetreue Darſtellung der hieſigen Vorfälle 
irgendwo mißfällig aufgenommen werden dürfte. — 
Es iſt allerdings nicht unbegründet, daß ſeit längerer 
Zeit eine große Verſtimmung gegen den Miniſter 
Eichhorn ſtattfand. Die erſte Veranlaſſung dazu 
war die Beſetzung des erledigten Lehrſtuhls der alt⸗ 
teſtamentlichen Exegeſe durch einen orthodoxen Theo⸗ 
logen, den Profeſſor Hävernick; die zweite ein 
ſcharfer Tadel über die disziplinariſche Vehandlung 
eines Studenten-Unfugs, der in der erſten Vorle— 
fung des Profeſſors Hävernick ſtattgefunden hatte. 
Ferner verübelte man dem Miniſter die Entfernung 
des Oberlehrers Witt von dem Kneiphöfſchen Gym⸗ 
naſium, weil derſelbe die Redaction eines Partei⸗ 
blattes, der Königsberger Kriegs- und Frie⸗ 
dens-Zeitung, nicht aufgeben wollte, der Mini⸗ 
ſter aber der Anſicht war, daß dieſes Geſchäft mit 
den Pflichten eines Gymnaſtal-Lehrers nicht verein- 
bar ſei. Endlich war es die ernſtliche Ausführung 
der, nicht vom Miniſterium Eichhorn, ſondern 
vom Miniſterium Altenſtein auf ſpezielle An⸗ 
träge des vierten Preußiſchen Provinzial- 
Landtages vom Jahre 1831 erlaſſenen Ver⸗ 
fügungen über den Religions-Unterricht an 
den Gymnaſten. Die Ausführung dieſer Verfügun⸗ 
gen, durch welche außer dem bekannten Lehrbuch von 
Niemeyer beſonders Dinter's Schullehrer-Bibel, 
ſo wie deſſen ſchulräthliche Wirkſamkeit überhaupt 
allerdings etwas unſanft berührt wurden, war ſchon 
im Jahre 1832 von Herrn von Altenſtein zwar 
ernſtlich, aber vergeblich in Anregung gebracht 
worden. Sie ſchienen bereits, wie ſo manches Geſetz, 
für immer in Frieden entſchlaſen zu fein, als plötzlich 
der Miniſter Eichhorn die Ausführung derſelben, 
alſo der nicht von ihm ausgegangenen, ſondern auf 
den Antrag der Stände von feinem Amts- 
vorgänger verfügten Beſtimmungen, ohne das 
Widerſtreben Einzelner weiter zu beachten, energiſch 
durchſetzte. Wenn man den Einfluß kennt, den Dinter 
und ein ihm befreundeter Staatsmann in der Pro- 
vinz haben, ſo begreift man leicht, daß die Verſtim⸗ 
mung gegen den Miniſter Eichhorn eine Zeit lang 
groß war. Dieſe Verſtimmung war aber keineswe⸗ 
ges von allen Mitgliedern der Univerität getheilt 
worden, und überdies bei den Meiſten, die ſie früher 
getheilt hatten, ſchon vor dem Feſte der Ueberzeugung 
gewichen, daß der Miniſter mit feiner Energie und 
Konſequenz auch eine liebenswürdige Humanität ver⸗ 
binde, und namentlich der Univerſität und ihren Leh⸗ 
rern, auch denjenigen, die er ſich abgeneigt wiſſen 
konnte, ein aufrichtiges Wohlwollen bewahrt habe. 
Er hatte davon die unzweideutigſten Veweiſe gegeben. 
Unter dieſen Auſpizien kam der Miniſter am 24. Au⸗ 
guſt Abends hier an und empfing ſogleich die Chefs 
der verſchiedenen Behörden, ſo wie den Prorektor 
der Univerſität. Am folgenden Tage nach beendig⸗ 


tem Gottesdienſt (es war ein Sonntag) wurden ihm 
durch den Regierungs- Bevollmächtigten, Geheimen 
Rath Reuſch, ſämmtliche Profeſſoren, Privat-Do⸗ 
centen und Beamten der Univerſität vorgeſtellt, und 
bei dieſer Gelegenheit hielt der Miniſter die in der 
Allgemeinen Preuß iſchen Zeitung mitge⸗ 
theilte Anſprache, welche der Prorektor, Profeſſor 
Burdach, in der würdigſten Weiſe beantwor⸗ 
tete. Er dankte dem Miniſter, daß er nicht blos durch 
ſein Kommen der Univerſität ſeine Theilnahme be⸗ 
wieſen, ſondern auch durch ſeine wohlwollende Ver— 
mittelung auf das Verhältniß der Univerfität zu ih⸗ 
rem erhabenen Rektor wohlwollend eingewirkt 
habe, woran die Bemerkung geknüpft wurde, daß 
die Univerfität fortwährend nur von Ehrfurcht und 
Liebe zu ihrem erhabenen Rektor beſeelt geweſen ſei. 
Zugleich äußerte er ſich über akademiſche Disziplin, 
Burſchenſchaft u. ſ. w. ganz ſo, wie es der Referent 
in der Kriegs- und Friedens⸗Zeitung gemel⸗ 
det hat. Den übrigen Theil der Anſprache des Mi⸗ 
niſters ließ der Profeſſor Burda ch ganz unbes 
rührt, und überhaupt war die Rede deſſelben höchſt 
anſtändig und der Würde des Prorektors durchaus 
angemeſſen. Nach Beendigung derſelben überreichte 
ihm der Miniſter die vom Könige zum Ehrenſchmuck 
für den jedesmaligen Prorektor geſchenkte kunſtreich 
gearbeitete goldene Kette.“ — Nun folgt die Bes 
ſchreibung der weitern Feſtlichkeit. Der Schluß des 
Artikels lautet: Ich theile Ihnen noch die Dank⸗ 
Adreſſe der Univerſität mit, die dem Miniſter am 
24. September votirt und vom Prorektor und den 
26 ordentlichen Profefforen unterzeichnet nach Berlin 
nachgeſendet wurde. Man leſe ſie aufmerkſam und 
frage ſich: konnten Profeſſoren, die Ehrgefühl be⸗ 
ſitzen, eine ſolche Adreſſe unterztichnen, wenn auch 
nur der geringfie Theil deſſen, was vorgefallen fein 
ſoll, wirklich vorgefallen war? Mein Ehrgefühl 
wenigſtens ſagt laut: Nein. Die Adreſſe lautet 
wörtlich: ; 

„„Ew. Excellenz haben mit hochgeneigtem Wohl— 
gefallen der ſchönen Feier unſeres dreihundertjährigen 
Jubelfeſtes beigewohnt und uns als den ſchönſten 
Lohn Höchſtihren Beifall für die Leiſtungen der Leh⸗ 
rer, für die Haltung der akademiſchen Jugend ge⸗ 
ſpendet. Ew. Excellenz gnädiger Vermittelung ver⸗ 
danken wir die großartigen Auszeichnungen, mit 
welchen die landesväterliche Huld Sr. Majeſtät des 
Königs Allerhöchſtihre Albertus-Univerſität geſchmückt 
hat, die ſchönſte Erfüllung ihrer Wünſche, welche ihr 
in nächſter Zukunft in Ausſicht geſtellt ſind. Ew. 
Excellenz hohe Sorgfalt für alle Hochdenſelben über— 
wieſenen Lehr⸗Anſtalten hat mit ſcharfem Kennerblick 
Höchſteigene Ueberzeugung von den vorhandenen An⸗ 
ſtalten und ihren Bedürfniſſen genommen, und die 
Lehrer und Direktoren derſelben mit der lebhafteſten 
Freude erfüllt, ihre im Intereſſe der Wiſſenſchaft 
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vorgetragenen Bitten und Wünſche in entſprechender 
Weiſe erfüllt zu ſehen.““ 

„„Es gilt uns jetzt als eine heilige Verpflichtung, 
Hochdenſelben unferen lebhafteſten und ehrerbietigſten 
Dank dafür auszusprechen, und die innigſte Bitte 
damit zu verknüpfen, daß Ew. Excellenz ſich im⸗ 
merdar verſichert halten, wie es unſer Aller wahr⸗ 
hafteſte Lebensaufgabe iſt, für ein kräftiges Gedeihen 
und ein rüſtiges Fortschreiten unſerer Albertina ge⸗ 
meinſchaftlich zu wirken.“ 

Berlin. — Das pennſylvaniſche Gefäng⸗ 
niß ſyſtem, dem man ſich durch Erbauung des 
großen Gefängniſſes vor dem Neuen⸗Thore auch bei 
uns zuzuwenden angefangen, ſcheint, der ſich mehr 
und mehr äußerden Stimmung unſeres Publikums 
nach, noch vielfache und heftige Diskuſſionen bei 
uns befichen zu müſſen. Die Einwirkung der ein⸗ 
ſamen Haft auf den Gemüthszuſtand der Gefange⸗ 
nen, auf den es hier doch vor Allem abgeſehen ſein 
ſoll, iſt noch keineswegs entſchieden, und man kann 
ſich darüber noch nicht für einig bekennen, ob es 
das Prinzip der Humanität oder das Prinzip der 
Strafverſchärfung iſt, welches die abgeſperr⸗ 
ten Zellen für den Verbrecher erbauen will. Die 
ſittliche Contagioſität der gemeinſchaftlichen Gefäng⸗ 
nißſäle iſt anerkannt, nicht minder aber die Gefahr 
der lautloſen Abſperrung, die den Wahnſinn zu 
einer regelmäßigen Erſcheinung der pennſylvaniſchen 
Gefangenhäufer gemacht hat. — Bettina, das Kind, 
die als Schiedsrichterin in den Wirren des Tages ſchon 
öfter angerufen worden iſt, und darin ihre prophetiſche 
Sendung für unſeregeit auch perſönlich hülfreich bethäs 
tigt, hat jetzt für Feodor Wehl ein gutes Wort 
zum König geſprochen! Möchte dies den Erfolg 
baben, ein junges Talent bald von einem Conflikt 
zu erlöſen, in dem es innerlich zu Grunde gehen 
muß, wenn man nicht bei ihm den Geiſt über den 
Buchſtaben des Geſetzes ſtellt! Unſere heutigen Li— 
teraturjünglinge find einmal keine Spartaner, um 
in Neu⸗Nuppin gedeihen zu können. (So eben er⸗ 
halte ich auch die Nachricht daß Wehl bereits aus 
ſeinem Militairdienſt entlaſſen worden iſt.) — In 
Bezug auf die jüngſten mehrfach beſprochenen Maß⸗ 
regeln der Königlichen Bank iſt folgendes Neue 
zu melden. Die Ihnen gleich anfangs gegebene 
Notiz über die Kündigung der Depots beſtätigt ſich 
in vollem Maße. Die Bank giebt bercits wieder 
Darlehne auf neue Depots. Was zweitens die Er: 
höhung des Diskontos anbetrifft, ſo iſt ſolche bis 
jetzt beibehalten worden. Die Börſen-Aelteſten ha⸗ 
ben aber dagegen eine Vorſtellung an den Herrn 
Miniſter Rother gerichtet und iſt von dieſem 
Staatsmanne die hoffnungsreiche Zuficherung gege⸗ 
ben, er werde eine genaue Prüfung des Sachſtandes 
veranlaſſen und darnach das Weitere beſchließen. 


Bei dieſer Gelegenheit will ich gleich eines allgemein 
an der Börſe verbreiteten Gerüchts Erwähnung thun, 
wonach der Staat für die zu errichtenden Oft- und 
Weſtpreußiſchen Bahnen bis zum Belaufe von 
zwanzig Millionen eine Zinsgarantie von 4 
Prozent übernehmen würde. Sollte ſich dies Ge- 
rücht beſtätigen, fo iſt vorher zu ſehen, daß die Ak⸗ 
tien anderer Eiſenbahnen ſehr bald noch bedeutend 
mehr ſinken werden; Köln⸗Mindner z. B. wird man 
wahrſcheinlich in nächſter Zeit (don unter Pari ha⸗ 
ben können, heute ſtanden ſte zu 3. — Der An⸗ 
drang des Publikums, um Billets zu der im Der 
zember ſtattfindenden Eröffnung des Opernhau— 
ſes zu erhalten, iſt ſo enorm, daß die Intendan⸗ 
tur ſich auf das Wiederholteſte genöthigt ſieht, Pro⸗ 
teſt dagegen einzulegen. Das Opernhaus hat jeden⸗ 
falls während der letzten Monate eine goldene Ern⸗ 
tezeit verſäumt. — Die Ihnen bereits annoncirte 
Schrift des Herrn Stadtrath Ri ſch über die Sera 
handlung und ihre Eingriffe in die Rechte der Ge⸗ 
werbetreibenden wird ſo eben ausgegeben. — Die 
vielen einflußreichen Perſonen, welche ſich mit in- 
nern Reformen kirchlicher Formen abgeben, ſollen 
ſehr überraſcht worden fein von der Broſchüre des 
Predigers Sydow über die anglikaniſche Kirche, zu 
deren Erforſchung er nach England geſandt worden 
war. Die Frage, wie ſich anglikaniſche Formen 
germaniſiren ließen, hat Sydow dahin beantwortet 
und bewieſen, daß nichts davon brauchbar ſei. — 
Viel Heiterkeit hat hier die Aufforderung Hitzig's 
in der Voſſiſchen Zeitung erregt, man möge die 
Vorleſung des Prof. Huber, deſſen erſte Stunde 
ganz zuhörerlos geweſen, beſuchen. Er lieſt über 
etwas Spaniſches. — Der Lennöé'ſche Verſchöne— 
rungsplan Berlins iſt nun genehmigt und für alle 
künftige Bauten maßgebend gemacht worden, fo 
daß ohne ſpezielle Genehmigung Lenns's von jetzt 
an keine Bau⸗-Conceſſion gegeben werden darf. Er 
ſucht das utile mit dem dulce zu verbinden. In 
dem Plane ſind auch Boulevards ꝛc. an der Stelle 
der Stadtmauern, welche dieſen Herbſt freilich erſt 
ausgebeſſert, gefeſtigt und gekräftigt worden find- 
— Die zum 60 jährigen Dienſtjubiläum des Chefs 
unſers Militair-Medizinalweſens Dr. v. Wiebel 
jüngſt vom Regimentsarzt Dr. Richter zu Düffel- 
dorf herausgegebene Schrift, betreffend eine Reform 
des Preußiſchen Militair-Medizinalweſens, erregt 
unter dem ärztliche Publikum große Senſation, in⸗ 
dem darin die Mängel offen, klar und bündig zum 
erſten Mal von einem Sachkundigen, der im hieſi⸗ 
gen mediziniſch⸗chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗In⸗ 
ſtitut ſeine Ausbildung genoſſen hat, auseinander 
geſetzt werden. (Bresl. Ztg.) 
Berlin. — In mehreren Zeitungen iſt irrig 
mitgetheilt worden, fünf der hieſigen Stadtlehrer 
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hätten wegen der in dieſen Blättern in Bezug auf 
ihre ungenügende Beſoldung erſchienenen Aufſätze 
eine Rüge von dem Königl. Schul⸗Kollegium durch 
die hieſige Schul⸗Deputation erhalten. Das Königl. 
Schul-Kollegium hat aber derartige Beſprechungen 
auch hier in keiner Weiſe behindert. Die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden haben vielmehr ſowohl die Un— 
terſuchung in dieſer Angelegenheit, als auch die Be- 
ſtrafung durch die ſowohl mündlich ertheilte, wie 
auch den Akten beigefügte Rüge ſelbſt ausgeführt. 
— Die „Sächſiſchen vaterländiſchen Blätter“ ent— 
halten in ihrer Rummer vom 13. Oktober d. J. 
einen höchſt leſenswerthen Aufſatz eines kathol. 
Prieſters über die Ausſtellung des Gottes rok— 
kes zu Trier. Es iſt Herr Johannes Ronge 
auf der Laurahütte (der Autor unterzeichnet 
ſich mit feinem vollen Namen), der feine Anſichten 
über dieſes kirchliche Ereigniß mit einem eben ſo 
achtungswerthen Freimuth, wie in überzeugender 
logiſcher Kraft ausſpricht. Möge der genannte Auf— 
ſatz viele Leſer finden! (Voß. Z.) 

Berlin. (Weſtph. M.) Höherer Beſtimmung 
zufolge, ſoll es künftig nicht mehr geftattet ſeyn, 
die Erkenntniſſe des Ober-Cenſurgerichts durch die 
Zeitungen zu veröffentlichen. 

— 


Ausland. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M. — „Wir können heute“, 
heißt es im Frankfurter Journal vom 23. 
Oktober, „einen ſchönen Charakterzug des großen 
Bildners Schwanthaler in München mittheilen, deſ— 
fen Meiſterhand wir das großartige Göthe-Monu— 
ment verdanken, welches jetzt unſere Stadt ziert. 
Das Göthe⸗Comité hat bekanntlich dem thätigen 
deutſchen Meiſter für jenes Werk ein beſonderes Ge— 
ſchenk von 5000 Fl. übermacht; von dieſem Ges 
ſchenk aber hat der ehrenwerthe Künſiler 2000 Fl. 
für die hieſigen Armen beſtimmt. 

Dresden den 25. Okt. Heute ſlarb zu Tha⸗ 
rand im Sifien Jahre ſeines Alters, der ehrwür— 
würdige Geheime Ober-Forſtrath Heinrich Cotta, 
Direktor der daſigen Forſt⸗Akademie, gleich berühmt 
durch die Forſchungen, welche ſeine Fach-Wiſſen⸗ 
ſchaft, als durch die Leiſtungen, welche die Lehr— 
Anſtalt ihm verdankt, der er mehr als ein halbes 
Jahrhundert, zuerſt in Zillbach und ſeit 1814 in 
Tharand, ſeine Thätigkeit gewidmet. 

Ein Stuttgarter Blatt will wiſſen, Herwegh 
habe alle Ausſicht, ſich wieder in feiner Heimat nie- 
derlaſſen zu können und auch ſchon vorbereitende 
Schritte zur Rückkehr nach Württemberg gethan. 

O eſterreich. 
Wien den 22. Okt. Der hieſige Handelsſtand 


iſt unmittelbar bei dem Kaiſer eingeſchritten, die be⸗ 
reits im Jahre 1824 ausgeſprochene Abſtellung des 
Hauſirhandels in Ausführung zu bringen. 

Die Eröffnung des Betriebes der K. K. Staats- 
Eiſenbahn auf. der Strecke von Mürzzuſchlag 
bis Gratz findet für den Perſonenverkehr am 23. 
Oktober 1844, und für den Frachtenverkehr am 
1. November 1844 ſtatt. (Bresl. Ztg.) 

Der Eontre-Admiral Baron Bandiera und der 
Corvetten-Capitain von Morari ſind in Penſtons⸗ 
ſtand verſetzt worden. 

Czernowitz den 14. Okt. So wie in Preus 
ßen und Frankreich Tauſende von gläubigen Seelen 
nach Trier zu dem heiligen Rock pilgern, ſo pilgern 
aus Rußland und der Moldau Tauſende von gläu— 
bigen Juden zu dem Rabbiner Ifrael oder Irel, 
den Manche für den Meſſtas halten und noch mehr 
an die Wunderkraft ſeines Gebets glauben. Er 
wohnt in dem benachbarten Städtchen Sadagura 
und iſt keiner der ärmlichen Juden, welche durch 
Schmuz abſchrecken, wie die Mehrzahl der Polni⸗ 
ſchen Juden, ſondern wohnt mit ſeiner zahlreichen 
Familie ſehr anſtändig, if wie dieſelbe ſtets in Seide 
gekleidet und fährt täglich mit ſehr ſchönen Pferden 
ſpazieren. Aber nur alle drei Wochen oder nach 
noch längern Zwiſchenräumen erſcheint er vor den 
verſammelten Gläubigen und reicht ihnen zum Fen⸗ 
ſter hinaus die Hand, welche ſein Kaſſtrer unter— 
ſtützt, wobei er ſagt: „Friede ſei mit euch.“ Er 
erhält ſehr reiche Geſchenke und wird wie ein Heili— 
ger verehrt. Rabbiner Iſrael iſt in Kamieniec-Po⸗ 
dolski geboren, wo ſein Vater zu der ſtrengen Sekte 
der Chalot gehörte, welche noch ſtrenger iſt als die 
der Chaſſidim; dieſer hat den Ruf ſeines Sohnes 
begründet, denn wenn er um Rath gefragt ward, 
verwies er Alle an ſeinen damals erſt 12jährigen 
Sohn. Bald vergrößerte ſich der Ruf des unter— 
deſſen herangereiften Ifrael und deſſen Reichthum 
durch die Geſchenke für feine Gebete. Er hatte ſtets 
ein ſo großes Gefolge, daß einſt bei dem Begegnen 
eines Wagens daſſelbe Platz für den König der Ju— 
den verlangte und den Wagen umwarf. Unſer 
Iſrael ward daher zur Unterſuchung wegen Hoch— 
verraths gezogen, wurde aber gegen 80,000 Rus 
bel Caution entlaſſen. Er floh nach Jaſſy; als er 
aber fürchtete, dort dem Ruſſiſchen Conſul ausge— 
liefert zu werden, zog er nach Sadagura, wo Zeu— 
gen behaupteten, er ſei in Oeſterreich geboren. Auf 
ſeiner Reiſe durch Botoſchan wurden die Pferde von 
feinem Wagen geſpannt und er von feinen Glau— 
bensgenoſſen im Triumph eingeholt. (D. A. 3.) 

Frankreich. 

Paris den 23. Okt. Die Königin Chriſtine 
hat durch die Solenniſirung ihrer Che mit Munoz 
alle Pfeile der radikalen Polemik auf ſich gezogen. 
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Die Oppoſitionspreſſe würde wohl glimpflicher mit 
ihr verfahren, ſollte nicht gleichzeitig auch die Con⸗ 
ſtitution von 1837 korrigirt und die Volksſouve⸗ 
ränetät für unſtatthaft erklärt werden. Der „Nas 
tional“ enthält ein Schreiben aus Madrid vom 14. 
Oktober, worin verſichert wird, Munoz ſei ſchon 
1834 mit der Königin⸗Regentin kirchlich getraut 
worden und die Ehe wäre ſo fruchtbar geweſen, daß 
die Königin Iſabella acht Stiefbrüder habe; von 
dem Augenblick an, wo die Ehe proklamirt werde, 
ſei Munsz als der „politiſche Vater“ Iſabellens ans 
zuſehen; nach den Spaniſchen Geſetzen — ſo be⸗ 
hauptet der Correſpondent des „National“, der eben 
fo gut zu Paris als zu Madrid fein kann; — müßte 
Chriſtine auf Lebenszeit in's Kloſter geſteckt und Mu⸗ 
noz zum Tode verurtheilt werden. 

Nach einem ausführlichen Artikel der „Debats“ 
ſoll man erſt jetzt zu London dahinter gekommen ſein, 
daß ſich Portinger bei'm Abſchluß des Handels— 
regulativs mit China von den Mandarinen hat 
überliften laſſen. Die feinen Diplomaten des Reichs 
der Mitte ſollen den nach Morriſon's Tod in Funk⸗ 
tion getretenen Dolmetſcher beſtochen und dadurch 
ohne Vorwiſſen des Engliſchen Bevollmächtigten 
mehrere Clauſeln in den Chineſiſchen Text des Ver— 
trags gebracht haben, die alle Zugeſtändniſſe der 
Chineſiſchen Regierung — bezüglich auf die fünf 
dem fremden Handel geöffneten Häfen — virtuell 
wieder aufheben, ſo daß England keinen Nutzen 
würde ziehen können von der Niederlaſſung auf 
Hong Kong und der ganze Verkehr mit China für 
alle Ausländer nur auf dem früheren Weg, nämlich 
über Canton, betrieben werden müßte. Es fleht 
abzuwarten, was die Engliſchen Blätter über dieſe 
Aufdeckung Chineſiſcher Treuloſigkeit fagen werden. 

Der König befindet ſich noch in Eu und macht 
häufige Ausflüge in die Umgegend; die Rückkehr 
nach St. Cloud iſt um einige Tage verſchoben wor— 
den. Geſtern hat ſich auch der Herzog von Aumale 
nach Eu begeben. 

Prinz Albrecht von Preußen ſoll feine beabſich— 
tigte Reiſe nach Algier wieder aufgegeben haben und 
von Marſeille nach Nizza abgereift fein. 

Es war vorauszuſehen, daß die Erzählung der 
Engliſchen Blätter von den Aeuferungen des Königs 
bei der Vereidigung als Ritter des Hoſenband-Or⸗ 
dens die Franzöſiſche Oppoſitions-⸗Preſſe gewaltig in 
Harniſch bringen würde; eine Mittheilung der dar- 
über laut werdenden Diatriben kann kein weiteres 
Intereſſe darbieten. 

Capitain Bruat, der Gouverneur von Otaheiti, 
iſt, dem Vernehmen nach, zum Commandeur der 
Ehrenlegion ernannt worden. 

Paris den 23. Okt. Abends. Telegra⸗ 
phiſche Depeſche. Madrid den 18. Ortbr. 


Das Projekt zur Reform der Conſtitution 
(von 1837) iſt heute Vormittag dem Congreß vor⸗ 
gelegt worden. Das Minifterium hat gleichzeitig 
im Senat um Ermächtigung, mehrere organi⸗ 
ſche Geſetzedekretiren zu dürfen, nachgeſucht. 
Großbritannien und Irland. 

London den 22. Oktbr. Ihre Majeſtät die 
Königin hat ſich geſtern um 2 Uhr Nachmittags in 
Cowes (auf der Jnſel Wight) wieder eingeſchifft und 
iſt gegen 4 Uhr in Portsmouth ans Land geſtiegen, 
nachdem fie an Bord des „Victory“, des Nelſonſchif⸗ 
fes, welches den Jahrestag der Schlacht von Tra⸗ 
falgar gerade feierte, noch einige Zeit verweilt hatte. 
Von Portsmouth begab ſich die Königin ohne Auf⸗ 
enthalt auf der Eiſenbahn über Farnborough nach 
Windſor, woſelbſt ſie wenige Minuten nach 7 Uhr 
eintraf. 

Die von den Organen der Torh-Partei, nament⸗ 
lich vom Standard, für zuverläſſig ausgegebene 
Nachricht von einer neuen Coalition der Whigs mit 
O'Connell wird vom Morning Herald in Ab⸗ 
rede geſtellt, indem derſelbe ſich für ermächtigt er= 
klärt, die in Umlauf geſetzten Gerüchte über eine 
Zuſammenkunft O'Connell's und Lord Monteagle's 
als völlig unbegründet zu bezeichnen. „Lord Mon- 
teagle“, ſchreibt der Herald, „hat ſeit mehreren 
Jahren in durchaus keiner Beziehung zu Herrn 
O'Connell geſtanden. Es fällt ſonach eine der 
Thatſachen zu Boden, auf welche die Repeal⸗-Par⸗ 
tei in Irland und die Preſſe in beiden Ländern ihre 
Pläne einer neuen Coalition zwiſchen den Whigs 
und O'Connell begründet hatten.“ 

An die Stelle des Herrn Salomons iſt Herr Moon 
zum Alderman des Bezirks von Portſoken erwählt 
worden. Herr Salomons, der ſich bekanntlich ge— 
weigert hatte, den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten, 
hat Proteſt gegen die Wahl eingelegt. 

In Portsmouth iſt ein Uebungs⸗Geſchwader zus 
ſammengezogen worden, welches unter dem Befehle 
des Rear-Admirals Bowles, eines der Lords der 
Admiralität, fofort in See gehen und, wie es heißt, 
zwiſchen Portugal und den Azoren kreuzen ſoll. Es 
beſteht aus den drei Linienſchiffen „St. Vincent“ 
und „Caledonia“ von 120 Kanonen, und „Queen“ 
von 110 Kanonen, nebſt einem Dampfſchiffe und 
neun vor kurzem vom Stapel gelaufenen Kriegs- 
Briggs. 

Belgien 1 

Brüſſel den 22. Okt. Die Eröffnung der 
Kammern findet heute ſtatt; die Thron-Rede iſt 
vorgeſtern im Miniſter⸗Rathe diskutirt worden und 
hat dann ihre definitive Faſſung erhalten. 

Vor einigen Tagen ward die zwiſchen Belgien und 
England abgeſchloſſene Poſt-Convention zu London 
unterzeichnet. Sie beſteht aus 44 Artikeln unter 
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6 Titeln. Der Brieſwechſel zwiſchen beiden Ländern 
wird von den Poſt⸗Büreaus zu Ostende, Antwer⸗ 
pen, Dover und London viermal wöchentlich expe⸗ 
dirt werden. Die Frankirung iſt fakultativ, mit 
Ausnahme der beſchwerten Briefe, für die das Porto 
bis zum Beſtimmungsort vorher entrichtet werden 
muß. Das Brieſporto iſt für beide Länder auf 12 
Decimes oder 1 Schilling feſtgeſetzt, wovon 4 Des 
eimes der Belgiſchen und 8 der Britiſchen Poſt zu⸗ 
fallen ſollen. Die von England nach Belgien ge— 
henden Zeitungen und umgekehrt zahlen 5 Centi⸗ 
mes Porto, welches der Empfänger zu entrichten hat. 


Rußland und Polen. 


Aus Kaliſch ſchreibt der „Orient“, die Regie⸗ 
rung wolle nach dem Beiſpiele Krakau's anordnen, 
daß Juden nicht vor dem 30ſten Jahre zu heira⸗ 
then das Recht haben follen, wenn fie nicht die Pol⸗ 
niſche Tracht ablegen. So ſchmerzlich das die Ge— 
wohnheit Vieler treffen werde, ſei es gleichwohl eine 
wahrhaft civiliſirende Maßregel. Gleichzeitig ver⸗ 
breite ſich aber auch die Kunde, daß die Juden aus 
Warſchau nach der Vorſtadt Praga gewieſen werden 
ſollten, was zwar ſchon unter Polniſcher Herrſchaft 
in Vorſchlag geweſen, allein bekanntlich nie ausge— 
führt worden ſei. (Wohl wieder ſelbſt fabrizirte 
Neuigkeiten!) 

Fü z k en. 


Konſtantinopel den 9. Okt. In der Nacht 
vom 2ten zum Zten find in Pera 150 meiſt neue 
und ſchöne Häuſer ein Raub der Flammen geworden. 
Ein Menſch kam ums Leben, und fünf ſind ver⸗ 
wundet. Riſa Paſcha erſchien ſelbſt auf der Brand⸗ 
ſtätte und leitete die Löſch-Anſtalten mit Eifer und 
Umſicht; mehrmals ſah man ihn an den gefährlich— 
ſten Stellen, und in der Nähe des Derwiſch-Kloſters, 
wo dem Feuer Einhalt gethan wurde, ſtand er über 
eine halbe Stunde auf einer halb eingeriſſenen Mauer 
mitten unter brennenden Häuſern, die dem Ein- 
ſturze nahe waren, während er mit kaltem Blute 
und lauter Stimme ſeine Befehle gab. Geſtern 
wurde an der Brandflätte der Verſuch gemacht, Feuer 
anzulegen, jedoch ſogleich entdeckt. 


Griechenland. 


Athen den 10. Okt. Das Miniſterium hat 
zwei Kommiſſionen zuſammengeſetzt, von denen die 
eine, aus Biſchöfen beſtehend, Vorſchläge über die 
nothwendigen kirchlichen Reformen, die andere die 
Geſetze über die Erhebung der Abgaben zu revi⸗ 
diren hat. 

Athen hat in dieſen Tagen eine neue Polizei⸗Or⸗ 
ganiſation erhalten, die Stadt zerfällt nach ihr in 
4 Poltzei⸗Diſtrikte, an der Spitze eines jeden ſteht 
ein Commiſſair mit dem nöthigen Dienfiperfonal, 
Bereits ſind viele unbeſchäftigte und verdächtige Leute, 


welche ſich bisher hier herumgetrieben, aus der Stadt 
entfernt worden. 5 
— — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Storkow. — Eine Meile von hier in dem 
Dorfe Selchow iſt ein Prediger, bei der Gemeinde 
wohlgelitten und beliebt, ſeit 123 Jahren in Thä⸗ 
tigkeit. Am 11. d. M. gegen Abend geht derſelbe 
mit ſeiner Flinte auf den Anſtand, einen Haſen zu 
ſchießen, und da ſein Schwager, ein benachbarter 
Gutsbeſitzer, ihn erſucht hat, gelegentlich auf ſeinem 
Reviere auch nach Holzdieben ſich umzuſehen, die ab 
und zu ihm die Haide lichten helfen, ſo trifft er auf 
dem Wege nach Goersdorf, von Selchow kommend, 
einen ſolchen, wie er eben im Begriff iſt, ein zwei⸗ 
tes Stämmchen Stangenholz zu fällen. Der Predi⸗ 
ger ruft ihn an, ſtill zu ſtehen; der Holzdieb jedoch 
ergreift die Flucht. In ſeinem Eifer will der Geiſtli⸗ 
che ihm nachſetzen; allein am Gehölz, durch das er 
läuft, ſoll nach ſeiner Ausſage die Flinte ſich ſelbſt 
entladen haben, und der Flüchtende ſtürzt, etwa 10 
Schritt von ihm, getroffen zu Boden. Es iſt noch 
zweifelhaft, ob er den Gefallenen gleich für todt ges 
halten oder ſich vor feiner Axt gefürchtet habe, nä⸗ 
her zu treten, da er ſchwerlich mit dem Leben da— 
vongekommen wäre, wenn der Gefallene ſich etwa 
verſtellte. Vor Angſt und ohne zu wiſſen, was er 
thun ſolle, eilte der Geiſtliche nach Haufe; der Mor⸗ 
gen traf ihn noch in derſelben peinlichen Unſchlüſ— 
ſigkeit; er geht nach Goersdorf und auf dem Rüde: 
wege ſteht er den Leichnam des Erſchoſſenen noch 
liegen. Nun war ſein Entſchluß gefaßt: er eilt 
hierher, zeigt dem Superintendenten ſein Unglück 
an und fährt ſodann nach Berlin, ſich dort dem 
Kammergericht zu übergeben. Wie ſehr der Geiſt— 
liche auch zu beklagen iſt, ſo kann man doch den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß den Geiſtlichen ver— 
boten ſein möchte, einer ihrem Stande ſo wenig an— 
gemeſſenen Beſchäftigung obzuliegen. *) 

(Heilung des Staars.) Wie durch die 
Pariſer mediziniſche Zeitung berichtet wird, hat der 
Arzt und Gelehrte, Mr. Perſon, den Galvanis⸗ 
mus auf eine ſehr glückliche Weiſe zur Heilung des 
Augenſtaares angewendet. Da er hierzu mitteln 
einer Nadel einen Stich in das Auge macht, und in 
die Oeffnung ſodann den Galvaniſchen Strom leitet, 
fo nennt er fein operatives Verfahren: Galvano- 
punctur, und gründet fomit, als ein neuer Wohl⸗ 
thäter der leidenden Menſchheit, einen neuen Zweig 
der Heilwiſſenſchaft. 


) Iſt nach einer Beſtimmung des Hochſeligen Königs 
vom 10. Aug. 1829 den Geiſtlichen verboten. (Voſſ. 3.) 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Mittwoch den 30. Oktober: Konzert des Violin⸗ 
Virtuoſen Herrn Gyys — Hierzu: Das Schloß 
Ronguerolles; Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
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An Jules Ghys. Freiwilliger Verkauf, 

(Violin⸗Virtuoſen.) Land⸗ und e eee, Poſen, 

San r ad Strenge mit dem arten, den Sten September 1844. _ 

Wo Starkes ſich un es paarten, Das G > iedri ö 

Da gi inen guten Klang. rundſtück der Johann Friedrich, Julie 

r Be Bei a Wilhelm Ernſt aus Gange 
Di tn, ur Se 2 san 5 50 ene e 
Bringt zur Er inn' rung uns Dein Spiel, Vormittags um 11 Uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 
Wenn Du durch Deiner Töne Beben fielte ſubhaſtirt werden. 
Uns ahnen läſſeſt Dein Gefühl; Nach der gerichtlichen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
Wenn Deiner Saiten wildes Leben henden Taxe vom 19. Dezember 1843. fell ſich der 
Erreicht des Ungeſtümes Ziel. — zu 5 Prozent berechnete Ertragswerth des Grund⸗ 
Nichts iſt zu 5 8 Seel'gen Lieder ſtücks auf 11,225 Kthlr. 22 ſgr. 6 hip der bhrk 
Selbſt zaubert un Dein Bogen nieder. febnittlihe Materials, Boden- und Ertragewertb 

Ach, wenn wir Deinen Tönen lauſchen, nach Abzug der zu 5 Prozent kapitaliſtrten Laſten 

Wie fühlen wir die Welt vergehn; auf 8143 Rthlr. 26 ſgr. 3 pf. heraus. Das ganze 
Durch Wolluſttaumel uns berauſchen, Grundſtück nimmt einen Flächeninhalt von 6 Mor⸗ 
Es klingt wie girrend Liebes fleb'n); gen 66 Rurhen ein. Der dazu gehörige unmittel⸗ 
Dann heißeſt Du die Rollen tauſchen, bar an der Warthe belegene Holzplatz enthält 779 
Und wir den Satyr vor uns ſehn. — [Ruthen und die Hof- und Bauſtellen 1602 Rus 
O Zaubrer, laß Dich wieder hören, then. Es iſt an der Grabenſtraße 192 Fuß lang 
Um uns von Neuem zu bethören. und es befinden ſich auf demſelben zwei Wohnhäuſer 


H. Carlo. nebft Stallung und Remifen. 


BESSERE DIET EDER BEI 
ö Lokal⸗Veränderun 


des h 
großen Magazins 7 ; 0 
von Tuch und fertiger Herren⸗Kleider 


Kup von 
* 


0 * 


— 12 
= Joachim Mamroth, 
aus dem 1 Geſchäfts⸗Lokal, Breite⸗Straße Ro. 20, 

g nach Markt Nro. 56,, eine Treppe hoch, | 


Y neben der Tabaks⸗Handlung des Herrn Träger. 

Durch die in der letzten Zeit zugenommene Ausdehnung meines Geſchäfts, namentlich im 
Fache der fertigen Herren: Kleider aller Art, bin ich veranlaßt worden, zur Be- 
quemlichkeit des mich beehrenden Publikums für größere Räumlichkeit zu ſorgen, und dem⸗ 
e gemäß, nach dem Vorbild größerer Städte, neben dem Geſchäfts⸗Lokale ein angemeſſenes 
„ Aunkleidezimmer einzurichten. 

Mein Lager von Tuch und fertiger Herren⸗Kleider iſt aufs Reichhaltig⸗ 

ſte aſſortirt, und letztere namentlich nach dem beſten Geſchmack und neueſter Mode ſauber 

und ſolid gearbeitet. f vr 
Gleichzeitig eMpfehle ich für die gegenwärtige Jahreszeit und zum bevorfichenden 

Winter eine große Auswahl Herbſt⸗Röcke, Mäntel, Säcke, Twinen, Vale 

tots, Röcke, Leibröcke, Hausröcke, Beinkleider, Weſten um Kna⸗ 

ben-Anzüge. Ferner Shawls, Tücher, Binden, Shlipſe um 0 

Beſtellungen werden pünktlichſt effcctuirt, und werde ich mir durch die eonſequenteſte 
Neellität das mir bisher geſchenkte Vertrauen ferner zu erhalten ſuchen. 


e e Se ee 


RR 
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In dem bevorſtehenden Winter werde ich phyſika⸗ 
liſche Vorträge für Damen und Herren halten. Das 
Nähere iſt aus der bei dem Buchhändler Hrn. Heine 
ausgelegten Subſcriptions⸗Liſte zu erſehen. 
Poſen, den 29. Oktober 1844. 
Dr. Brettner. 


ä — — — 

Dem Grafen, Königlichen Kammerherrn, Ritter 
hoher Orden, Herrn v. Raczynski Hochgeboren, 
der aus eigenen Mitteln die Waſſerleitung unter be⸗ 
deutendem Koſtenaufwande in unſere waſſerarme Ge- 
gend, Vorſtadt St. Adalbert, bewirken ließ, ſagen 
wir öffentlich unſern treuen und aufrichtigſten Dank. 
Gott ſegne zu jeder Zeit dieſe uns durch deſſen edle 
Fürſorge gewordene hohe Wohlthat. 

Im Namen der Mitbürger: 


Flöter, S. Kaplan, 
Tiſchlermeiſter. Hauseigeuthümer. 
Mme. Droz, demeurant dans la maison 


Kniffka, se propose de prendre pour une 
modique pension de jeunes Demoiselles, qui 
se destinent à la vocation de gouvernante dans 
la seule idee quelles parlent correctement et 
jacilement le francais. 


Ein ausgedehntes Fabrikgeſchäft ſucht 
thätige Männer zur Beſorgung des Ver- 
kaufs hier und in den umliegenden Orten, 
gegen anſehnliche Proviſion. 

Man bittet frankirte Offerten mit M. 
bezeichnet an die Expedition dieſes Blat⸗ 
tes abzugeben. 


Das auf dem Gute Sloczyn bei Grätz befindli⸗ 
che todte und lebende Inventarium hat der Pächter 
von Sloczyn, Herr Stanislaus Wittwer, mir 
eigenthümlich verkauft, was ich hiermit zur Vermei⸗ 
dung von Irrungen bekannt mache. 

Eltan Hirſchfeld zu Neuſtadt b / P. 


In dem Haufe Gerber- und Büttelſtraßen⸗Ecke 
No. 19. iſt in der Bel⸗Etage ein Zimmer mit oder 
ohne Möbel (ſofort zu beziehen) zu vermiethen. 


Ein faſt noch neues, mit Goldleiſten verziertes 
Mahagoni⸗Billard ſteht ſehr billig zum Verkauf am 
alten Markt No. 8. in Poſen. 


Diplomaten⸗Mäntel, 


ganz was Neues, Wiener Fagon, im 
Ne ⸗Kleider⸗Magazin vom Schneiders 
eiſter M. Kuhn aus Berlin, Markt- u. Waſ⸗ 
ſerſtraßen⸗Ecke No. 52. 


Vorläuſige Anzeige. 
Im Monat Mai 1845 verlege ich meine Gaſt⸗ 
wirthſchaft unter der unveränderten Benennung 


Hotel de Rome, 
von der Breslauer⸗Straße No. 16. nach Wilhelms⸗ 

Straße und Wilhelmsplatz⸗Ecke No. 10 0 
Zwei Speiſeſäle und 44 Logiszimmer bieten die 


Ausſicht auf den Paradeplatz und die Promenade. 
Neu erbaute Stallungen und Remiſen werden in 
großer Anzahl vorhanden ſeyn. Die Nähe der Poſt, 
des Theaters, der Geſellſchaftshäuſer und des Mark⸗ 
tes geben der Lage des Hauſes einen Vorzug, wel⸗ 
cher hier wohl nicht überboten werden kann. 

Indem ich dieſe vorläufige Anzeige allen Gönnern, 
Freunden und dem reſp. reiſenden Publikum mache, 
beehre ich mich, um geneigte Fortſetzung des mir ſo 
vielſeitig geſchenkten Vertrauens und des Beſuches 
auch in dem bisherigen Lokale bis zur Verlegung 
ergebenſt zu bitten. 

Poſen, den 3. Oktober 1844. 

J. La uk. 
— —-—ͤ— — — — — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
reus.Cour 


Den 26. October 1844. 


Staats-Schuldscheine ...... +1 99 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1 944 1 933 
Kurm. u. Neun. Schuldverschr. 319044 — 
Berliner Stadt- Obligationen .. 3110... 
Danz. dito v. in TJ. — | 48 2 
Westpreussische Pfandbriefe. 3114 — 984 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1033 103 
dito dito dito 31984974 
Ostpreussische dito 3, 1014 — 
Pommersche dito 34 | 1004 | 99% 
Kur- u. Neumärkische dito 34 |100% | 9% 
Schlesische dito 31 — 994 
Friedrichs d'or — | 1375| 1392 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 11 
Disconto „or. r re ee eee. . 311 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 1854 1843 
dto. dto. Prior. Obli g.. 4 1034 1025 
Magd. Leipz. Eisenbahn „„ 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11034 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.... — | — 11427 
dto, dto. Prior. Oblig, ... 4 | 1034 1024 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 924 | — 
dto. dto. Prior, Oblig..... 4 97414 — 
Rhein. Eisenbahn 5 77144 — 
dto, dte, Prior. Obli g. 4 9714 — 
dto. vom Staat garant. 31 984 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 5 143 _ 
dito, dito. Prior. Oblig, 4 — 11021 
Ob,- Schles. Eisenbahn... .. 4 |1124 | = 
do do, do, Litt. B. v. eingez. — | 1064 |105% 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . — | 1164 1154 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 18 oze 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 103 — 
dito. dito. Prior. Oblig... 4 1014 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn 5 30 — 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 

den 28. Okt. 1844. 7 5 
(Der Scheffel Preuß.) 

Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 


Roggen dito 1 3.— 
Gekfe 23 — 
Dafer „ — 17| 6 
Buchweizen 2 23 — 
inn = 25 — 
eee 7 s— 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. | — 24 6 
Stroh, Schodzu1200Ppf-]| 4 —— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1 20— 


